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miffion — bie beauftragt roar, ben Votfdfjlag beS Con-
seil Administratif betreffenb Ausarbeitung ber Verbef»
ferungSpläne für bie Altftabt ja prüfen, ja folgenbem
Schluß gefommen.

®er Unterhalt etner gewiffen Sohl »on ®«»
bäuben (nod) nidjt bezeichnet), bie ein beftimmteS ar=
d^iteCtonifd^eS ober hiftorifd()eS ftntereffe bieten, füllte in
AuSflcijt genommen werben, womit fid) bie ÜJtotwenbig«
feit, einen Bebauungsplan ber Altftabt auszuarbeiten,
aufbrängte. Stach mehr als einjährigen Stubten fteQte
bie fpejieü gewählte Sachoerftänbtgewftommifflon etn

^Srojeft auf. ®iefeS, bas allen brtngenben gorbetungen
beS VerîehtS unb ber ^ggiene geregt wirb, bleibt
audjj ben Schönheiten ber Vergangenheit nnb
ben flttltdfjen SBerten ber Altftabt ehrerbietig.

®ie Vrojeftoerfaffer hoben oerfudht, bte obere Stabt
ZU fäubern, ihr ©eltung auf bem jerraffenfodel ju oet«
leihen, aus ihr gewiffermaßen eine afropolifche ©rfchet

(Segenroärttget ©taub ber älbbrudjatbeiteit auf bem
.Place des Trois-Perdrix".

nung ju machen, bte ben hiftorifchen SJtittelpunft betont
unb etnen ardjtteftonifdijen Aufbau oon größtem
Snterefje bietet.

®a8 Verf «htSptoblem würbe beljanbelt in Be*
rfidßchtigung ber fpejteüen Sage beS Quartiers. ®ie be«
ftehenben Straßenoerhältniffe würben fo gut wie möglich
oerbeffert, unb genügenbe Verbinbungen mit ber
oergrößerten Cité, la Terrasse, la Treille, Rue de l'Hôtel
de Ville unb ber neuen Rue Calvin ftnb oorgefeljen.

©S flnb noch anbere gute Abänberungen im
fterjen ber Attftabt corgefehen : ®ie Bepflanz un g
beS $ofe8 jmifchen Rue des Granges unb La Pélis-
serie mit Bäumen, notwenbige Abbrudjarbeiten um
bie Rirche Saint-Germain; Schaffung eines VlafeeS
ta ber Stäbe beS StathaufeS; ber Abbruch ber Evêché,
31 us bau biefeS Areals ju etner großartigen ® er raffe,
non wo bie Auifrcht auf ©tabt unb See einzigartig fein wirb,
«s

^«Bebauungsplan nicht in aU fetnen
®etatls befprechen. immerhin wollen wir folgenbe Vunfte
beneri eine ganz fpejielle Bearbeitung zuteil warb!
betrachten :

®urchftt(h Troix-Perdrix-pluce Neuve,
gachmännifche Anflehten gehen bahtn, baß eS beffer

fei, bie großen §auptoerfehrSlinien um ben
pügel herum z* führen. ®et gefaßte Befd&luß iftbentbar etnfach unb läßt ber gutunft 3JlögIichfett?n offen@ln bttefter ®urdfjfttch znüfchen bem Vlat> Trois-Perdrix unb bem Place Neuve ïônnte in ©tappen aus«
geführt werben, wenn er als jwecfmäßig befunben würbe

@r würbe auch îetae Beeinträchtigung ber ©efamtjjeti
unb beS ©ijarafterS ber Altftabt heroorrufen.

Rue Calvin.
®ie Vetblnbung ber untern unb obern $tbfdfjnttte ber

rue Calvin ift äußerft fdhwterig burdhjuführen. Verfehle«
bene Söfungen würben taS Auge gefaßt:

Söorerft bie Schaffung etner §auptoerbinbung
in Ä uro en, nach Pünen einer Bergftraße, bie bie

Grand'Rue transversal fchneibet, unb an bte fjäufer«
gruppe ber Rue des Granges grenjt. ®ann bie Schaf«
fung etner SHonumentaltreppe: Inbegriff ber Huf«
hebung jeglichen StraßenoerfehtS. @nbllc| eine Ver«
binbung in gerabet Sinie, befahrbar, mit gereget«
tem Vetfeht.

StefeS pojeft hot unbebingt Vorzüge. ®ie Steigung
jwar, bie fo gefdjjaffen mürbe, wäre feljr ftarf, aber
immerhin nur auf furze ®ifta«z in geraber Sinie (65 m
mit 14%). ©rinnern mir uns, baß j. B. ßaufanne otet

ftärfere Steigungen anfweift : Petit-Chêne 14,2 % ; rue
St-François 15%; rue de la Cathédrale 18,2*/».

®tefeS Vrojeft ift nicht bte befte Söfung, aber bie am
wenigften fchtedjte, benn man hot gehler begangen. SJlan
baute neue ©ebäube unb fing mit bem Bau etaer neuen

Straße an, ohne auf ihre znfünftige ©ntwicflung gefaßt
ZU fetn.

Rue de la Fontaine-Evêché.
®tefer Seil ber Altftabt wirb bureh Abbruch ber

Evêché (altes ©efängntS), einer empßnblichen Abänbe«

rung unterworfen. In fetner ©telle foil, wie erwähnt,
eine große Sert äffe entgehen. ®iefe Anlage bringt
bie Ronjtruftion etner breiten leichtzugänglichen treppe,
unb bte Verbreiterung ber rue de la Fontaine mit fich,

was ben Abbruch beS ©ebäubeS genannt „Ecuries de

l'évêque" bebtngt.
$ *

*
@S ift zu erwähnen, baß fürzltdjj ber nom „Conseil

Administratif" oorgefdfjlagene Bebauungsplan einftimmig
angenommen würbe.

(Bartenbab (£gttfee
in 93afe(*

(Sortefponbeitj.)

Im Vßngftmontag biefeS gahteS würbe bas ©arten«
bab ©glifee fetner Beftimmung übergeben. Schon fein
Plante fennzeichnet, baß eS fein Bab im gewohnten Sinne
ift, weber Babeanftalt noch ©tranbbab, fonbern ein

3wifdtjenblng, bas in Anlehnung an bte ältern Babe«

anlagen oon btefen ben auSgebefnten hodhbaultcijen Seit
übernommen hot, aber in ber freien ©eftaltung ber üb

rigen Anlagen fleh mehr ber naturoerbunbenen SM ber

heute begehrten Stranbbäbern anfdhließt. Such bem

Bafler fagt eS heute nicht mehr ju, wie oorbem h'"'"
grauen Sattenüerfdjjlägen ber altertümlichen glußbabean«
ftalten (ehemals feljr fachlich burdfjfonftruterten ©ebäulidj'
feiten) in ber St. Johann, ber Vfalj unb ber Breite in

quafl weltabgewanbter SEßetfe zu baben. @S zog auch il"
fdfjon längft hinaus an bie freien Ufer beS Scheins, ber

BirS ober ber SBiefe, wo ftdfj bas glußbab mit Sonnen«
unb Staturgenuß oerbtnben ließ. ®te ftäbtifdijen
babeanftalten waten oeraltet.

®et Sthoin bei Bafel eignet fich nidjjt zut Anfall*

oon Stranbbäbern, bie Ufer finb zu fteil unb ber boj«

notwenbige Staum auf ftäbtifchem ©ebtet fehlt W&#

ganz. Um aber bie Babegelegenhetten nicht aUjumeit

braußen oor ben SToren ber Stabt auffuchen zu müfF
fchritt bte Bafler Stegterung fdfjon im glahre 1910 jnt
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mission — die beauftragt war, den Vorschlag des von-
sei! áàiiustratik betreffend Ausarbeitung der Verbes-
serungspläne für die Altstadt zu prüfen, zu folgendem
Schluß gekommen.

Der Unterhalt einer gewisse» Zahl von Ge-
bäuden (noch nicht bezeichnet), die ein bestimmtes ar-
chitektonisches oder historisches Interesse bieten, sollte in
Ausficht genommen werden, womit sich die Notwendig-
kett, einen Bebauungsplan der Altstadt auszuarbeiten,
aufdrängte. Nach mehr als einjährigen Studien stellte
die speziell gewählte Gachverständigen-Kommisfion ein

Projekt auf. Dieses, das allen dringenden Forderungen
des Verkehrs und der Hygiene gerecht wird, bleibt
auch den Schönheiten der Vergangenheit und
den sittlichen Werten der Altstadt ehrerbietig.

Die Projektverfaffer haben versucht, die obere Stadt
zu säubern, ihr Geltung auf dem Terraffensockel zu ver-
leihen, aus ihr gewissermaßen eine akropolische Erfchet

Gegenwärtiger Stand der Abbrucharbeiten auf dem
,place äes Irow-Perttrix".

nung zu machen, die den historischen Mittelpunkt betont
und einen architektonischen Aufbau von größtem
Interesse bietet.

Das Verkehrsproblem wurde behandelt in Be-
rückfichtigung der speziellen Lage des Quartiers. Die be-
stehenden Straßenverhältnisse wurden so gut wie möglich
verbessert, und genügende Verbindungen mit der
vergrößerten 0its, 1» serrasse, la treille, à à l'UôtsI
à Viils und der neuen lìus valvin find vorgesehen.

Es find noch andere gute Abänderungen im
Herzen der Altstadt vorgesehen: Die Bepflanzung
des Hofes zwischen lìus à Kranes« und ?6Iis-
seris mit Bäumen, notwendige Abbruch arbeiten um
die Kirche 8àt-kormà; Schaffung eines Platzes
in der Nähe des Rathauses; der Abbruch der Lvêàs,Ausbau dieses Areals zu einer großartigen Terrasse,
von wo die Aussicht auf Stadt und See einzigartig sein wird.

^
Wk î?àn den Bebauungsplan nicht in all seinen

Detmls besprechen. Immerhin wollen wir folgende Punkte
denen eine ganz spezielle Bearbeitung zuteil ward'
betrachten: -, <>

Durchstich 1>à.k>srârix»pl»ce k^euve.
Fachmännische Ansichten gehen dahin, daß es besser

sei, die großen Hauptverkehrslinieu um den
Hügel herum zu führen. Der gefaßte Beschluß ist
denkbar einfach und läßt der Zukunft Möglichkeit?« offenEin direkter Durchstich zwischen dem Platz Irois-?eàx und dem ?Iaee àuvs könnte in Etappen aus-geführt werden, wenn er als zweckmäßig befunden würde

Er würde auch keine Beeinträchtigung der Gesamtheil
und des Charakters der Altstadt hervorrufen.

pue Lulvin.
Die Verbindung der unter» und obern Abschnitte der

rus lüalvin ist äußerst schwierig durchzuführen. Verschie-
dene Lösungen wurden ins Auge gefaßt:

Vorerst die Schaffung einer Hauptverbindung
in Kurven, nach Plänen einer Bergstraße, die die

Llranâ'às transversal schneidet, und an die Häuser-
gruppe der Uns äes krangss grenzt. Dann die Schaf-
fung einer Monumentaltreppe: Inbegriff der Auf-
Hebung jeglichen Straßenverkehrs. Endlich eine Ver-
bindung in gerader Linie, befahrbar, mit geregel-
tem Verkehr.

Dieses Projekt hat unbedingt Vorzüge. Die Steigung
zwar, die so geschaffen würde, wäre sehr stark, aber
immerhin nur auf kurze Distanz in gerader Linie (65 m
mit 14»/°). Erinnern wir uns, daß z. B. Lausanne viel
stärkere Steigungen aufweist: ?etit-lltà« 14.2 '/, ; rue
Lt-?rallM8 15'/«; rus äs la (lààale 18.2'/».

Dieses Projekt ist nicht die beste Lösung, aber die am
wenigsten schlechte, denn man hat Fehler begangen. Man
baute neue Gebäude und fing mit dem Bau einer neuen

Straße an, ohne auf ihre zukünftige Entwicklung gefaßt
zu sein.

lîue cke In Pontsine-Lvêokè.
Dieser Teil der Altstadt wird durch Abbruch der

Lvêotiê (altes Gefängnis), einer empfindlichen Abonde-

rung unterworfen. An seiner Stelle soll, wie erwähnt,
eine große Terrasse entstehen. Diese Anlage bringt
die Konstruktion einer breiten leichtzugäuglichen Treppe,
und die Verbreiterung der ras äs la Contains mit sich,

was den Abbruch des Gebäudes genannt Usuries äe

l'svSque« bedingt.
S P

-t-

Es ist zu erwähnen, daß kürzlich der vom „llonseil
^äwinistratlk« vorgeschlagene Bebauungsplan einstimmig
angenommen wurde. S.

Das Gartenbad Eglisee
in Basel.

(Korrespondenz.)

Am Pfingstmontag dieses Jahres wurde das Garten-
bad Eglisee seiner Bestimmung übergeben. Schon sein

Name kennzeichnet, daß es kein Bad im gewohnten Ginne
ist, weder Badeanstalt noch Strandbad, sondern ein

Zwischending, das in Anlehnung an die ältern Bade-
anlagen von diesen den ausgedehnten hochbaulichen Teil
übernommen hat, aber in der freien Gestaltung der üb

rigen Anlagen sich mehr der naturverbundenen Art der

heute begehrten Strandbädern anschließt. Auch dem

Basler sagt es heute nicht mehr zu, wie vordem hinter

grauen Lattenverschlägen der altertümlichen Flußbadean-
stalten (ehemals sehr sachlich durchkonstruierten Gebäulich-
keiten) in der St. Johann, der Pfalz und der Breite in

quasi weltabgewandter Weise zu baden. Es zog auch ihn

schon längst hinaus an die freien Ufer des Rheins, der

Birs oder der Wiese, wo sich das Flußbad mit Sonnen-
und Naturgenuß verbinden ließ. Die städtischen Rhein-

badeanstalten waren veraltet.
Der Rhein bei Basel eignet sich nicht zur Anlage

von Strandbädern, die Ufer find zu steil und der dazn

notwendige Raum auf städtischem Gebiet fehlt leider

ganz. Um aber die Badegelegenheiten nicht allzuweil

draußen vor den Toren der Stadt aufsuchen zu müssen,

schritt die Basler Regierung schon im Jahre 1910 z»r
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gtfteßung bet S3abeanftatt ©gllfeeholj, einem Sonnen»
bab mit einem tönfilic^en SJabebetfen im 3(uSmag non
10 X 70 SHeter. 33et bet gleich etnfefcenben ftarîen gre=

quetij mufjte ein SurnuS eingeführt werben, bet bte 3(n=

fiait abroechfelnb für 3Ränner unb Knaben ober für
Stauen unb SWäbcijen öffnete. lush nach btcfer uner»
mfinfehten Seilung erwies fleh bte Intage balb als p
Hein. Iber erft p lufang beS QtahreS 1929, mit ber
irœerbung non weiteren 14,000 m* SBteSlanb pr 33er»

grßfjerung beS ®abeS, ïam ^Bewegung in bte Sache.
Unb in ben folgenben p>el fahren ift baS ©artenbab
©gltfee entfianben, weiches fleh un$ ^eute in fo wohl«
gelungener gorm präfentlert, bafj jebermann in lnl}ö<
rung ber ungefähren 33aufumme fachte beibe luge« p<
brüdt unb fleh «fttoS beS ooßenbeten SBerleS freut.

*
4c

Um baS neue „©gltfee" ïennen p lernen, fet ein

tabgang burch bie ganje Inlage befchrieben. 3Ran
fährt oom Stabtjentrum hinaus burch baS „mlnbere
SSafel" in Dichtung beS Sabifdjen ^Bahnhofes unb bar»
übet hinaus in SRichtung stehen. Sine $alteftefle weiter
als bie grofje SBohnfolonte ^irjbrunnen hält bie Strafen-
bahn auf ber fjöhe einer langen wetfjftrahlenben 33au<

gruppe, bie fleh in bie 9Balbungen ber Sangen ©rlen lehnt.
Sot ihr etn weiter ißartplafc für lutoS unb gahrräber.

Sßlan betritt über wenige Stufen hinweg, baS ©in»
gangSgebäube, welkes mit feinem Sraft nach ber
Siefe p ben alten oon bem neuen Seil beS ©artenbabeS
fcheibet : pr SRedjjten ober öftlich baS ältere, baS heutige
Stauenbab, pr Slnfen ober weftlich baS neuere, baS
Samilienbab. £ler im ©IngangS» unb 33erwaltungSge»
bäube begibt man fleh per ft an bie Kaffe, pafflert bann
bie Kontrolle unb gelangt an ber SBüfctjeauSgabe oorbei,
wo man fleh auger mit 33abelleibern auch mit Stege»
ftühlen, Sonnenfdhirmen, SBaffetbäflen unb bergl. Uten»
filien oerfehen ïann, p ben nach ©efehlechiem getrennten
Umlleibehallen. ®aS lufnahmegebäube birgt in feinem
hinteren Seile noch ißetfonalräume, SaniiätSraum unb
letïftatt, in feinen oberen ©efdfjojfen jwei 3Bohnungen
fût bie aufflehtSbeamten. Sein aßeS überragenber Uhr«
ititm enthält im oberften Seile baS SBafferreferooir, ba§
}ut ©petfung ber phlreiehen SBraufen unb gugbabc»
wannen Stent.

Segeben wir uns HnfS p ben neuen Umfleibe»
hallen für SJlänner unb Knaben. Sßlan burehfcïjreUet

einen langen, mittelft geteertem ©oben ftaubfret gehal»
tenen Çof, an beffen Stragenfeite fleh unzählige ©Insel»
labinen aufreihen, bem gegenüber fleh ein swetgefshofjlger
glügelbau nach ber Siefe hinsieht. ®tefer enthält in
feinem untern Stodtwerfe bte offenen Umtletbehaßen mit
runb anberthalbtaufenb eifernen Kleiberfäftdfjen. ©In jeber
33abegaft erhält mit feinem besohlten ©intrittSbißet bas
Stecht, währenb feiner S3abeseit etn foleheS Kleiberfäftehen
in SJefdEjlag sn nehmen, baS gerabe basu ausreißt, bie
notmale ©atbetobe etneS SBefucherS aufsunehmen. ©r
bringt fish s« btefem 3®e<*e ein SBorlegefdfjlog mit (ober
tauft fleh eines an ber Kaffe).

®aS Dbergefdfjog btcfeS glügelgebäubeS, baS nach
bem Ißrtnsip beS lufjenganghaufeS tonftrulert ift, erreicht
man über äußere ©ifenbetontreppen unb bito oorlragenbe
lugengänge. f>ler oben ftnbet man tn Kojen angeorbnet
btefelben ©tnseltablnen, mit benfelben blauen Süren, wie
fie unten längs ber Stragenmauer aufgereiht flnb. Stuf
ber SRüdtfeite münben bie Kabinentojen auf eine groge
Sonnenbabterraffe, bte nur für bie ßJtännerabteilung
gebaut ift. SBer jl«h eine Umfleibetablne leiten wiß, ber
erhält gegen entfpredjjenbe ©ebühr bei ber Kaffe einen
Sdjlüffel mit Plummer für etne beftimmte Kabine, in bie
ber Sabenbe fleh «ach SBunfch mit SBelannten gleichen
©efdhled&tS teilen tann. ®aS htntere ®rittel ber 121 m
langen Umfletbehafle ift Infofern anbetS auSgeftaltet, als
bte bortigen Kojen ftatt mit oerfchtiegbaren Käftchen'unb
freiftehenben Sifcbänfen fpesteß für Schüler nur mit
offenen Kleiberhafen unb SBanbbänfen anSgeflattet flnb,
unb sn>ar in 14 Ibteilungen für je etne Klaffe, mittelft
Scherengitter oerfthllegbar. ®aS obere Stodtwerf ift hier
gegen bie SBaffinfeite offen, als 3«f«hanertribfine
mit 2000 Sihplähen (hohe SBetonftufen) auSgebilbet.

3n ähnlicher SBeife angeorbnet finbet man anf ber
rechten Seite beS ©tngangSgebäubeS bte ebenfaßs swet»

gefdjofflge aber nur halb fo lange Umtleibehaße ber
grauenabteilung mit ben ihr angeglieberten oter Sthfi«
lertnnenKojen. 33on ben oerfdjjtebenen Umtleibege«
legenheiten flnb im gansen oorhanben: 487 ©tnsel»
fabinen, 2800 Kleiberfäßtdhen unb 1100 Kleiberhate« tn
ben Sdfjultojen, total 4387. ®a§ ©artenbab ift fomit
für ca. 5000 ^erfonen beredhnet, was aber nicht hinbert,
bag biefe 8ahl feit ber ©röffnung fchon oerfchtebentltch

ftart Übertritten würbe. ®aS ©gltfee tann als maji»
male SageSbefud&ersahl bereits 15,000 nennen, (etne
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Erstellung der Badeanstalt Eglìseeholz. àem Sonnen-
bad mit einem künstlichen Badebecken im Ausmaß von
1<z x 70 Meter. Bei der gleich einsetzenden starken Are-
qnenz mußte ein Turnus eingeführt werden, der die An-
statt abwechselnd für Männer und Knaben oder für
Frauen und Mädchen öffnete. Auch nach dieser uner-
wünschten Teilung erwies sich die Anlage bald als zu
klein. Aber erst zu Aufang des Jahres 1929, mit der
Erwerbung von weiteren 14,000 w' Wtesland zur Ver-
größerung des Bades, kam Bewegung in die Sache.
Und in den folgenden zwei Jahren ist das Gartenbad
Egltsee entstanden, welches sich uns heute in so wohl-
gelungener Form präsentiert, daß jedermann in Anhö-
rung der ungefähren Bausumme sachte beide Augen zu-
drückt und sich restlos des vollendeten Werkes freut.

» »

Um das neue „Egltsee" kennen zu lernen, sei ein
Rundgang durch die ganze Anlage beschrieben. Man
jährt vom Stadtzentrum hinaus durch das „mindere
Basel" in Richtung des Badischen Bahnhofes und dar-
über hinaus in Richtung Riehen. Eine Haltestelle weiter
als die große Wohnkolonte Hirzbrunnen hält die Straßen-
bahn auf der Höhe einer langen weißstrahlenden Bau-
gruppe, die sich an die Waldungen der Langen Erlen lehnt.
Bar ihr ein weiter Parkplatz für Autos und Fahrräder.

Man betritt über wenige Stufen hinweg, das Ein-
gangsgebäude, welches mit seinem Trakt nach der
Tiefe zu den alten von dem neuen Teil des Gartenbades
scheidet: zur Rechten oder östlich das ältere, das heutige
Frauenbad, zur Linken oder westlich das neuere, das
Familienbad. Hier im Eingangs- und Verwaltungsge-
bände begibt man sich zuerst an die Kasse, passiert dann
die Kontrolle und gelangt an der Wäscheausgabe vorbei,
wo man sich außer mit Badekleidern auch mit Liege-
stählen, Sonnenschirmen, Wafferbällen und dergl. Uten-
filien versehen kann, zu den nach Geschlechtern getrennten
Umkleidehallen. Das Aufnahmegebäude birgt in seinem
Hinteren Teile noch Personalräume, Sanitätsraum und
Werkstatt, in seinen oberen Geschossen zwei Wohnungen
sür die Aufstchtsbeamten. Sein alles überragender Uhr-
türm enthält im obersten Teile das Wasserreservoir, das
M Speisung der zahlreichen Brausen und Fußbade-
wannen dient.

Begeben wir uns links zu den neuen Umkleide-
hallen für Männer und Knaben. Man durchschreitet

einen langen, mittelst geteertem Boden staubfrei gehal-
tenen Hof, an dessen Straßenseite sich unzählige Einzel-
kabinen aufreihen, dem gegenüber sich ein zweigeschossiger
Flügelbau nach der Tiefe hinzieht. Dieser enthält in
seinem untern Stockwerke die offenen Umkleidehallen mit
rund anderthalbtausend eisernen Kleiderkästchen. Ein jeder
Badegast erhält mit seinem bezahlten Eintrittsbillet das
Recht, während fewer Badezeit ein solches Kleiderkästchen
in Beschlag zu nehmen, das gerade dazu ausreicht, die
normale Garderobe eines Besuchers aufzunehmen. Er
bringt sich zu diesem Zwecke ein Vorlegeschloß mit (oder
kauft sich eines an der Kasse).

Das Obergeschoß dieses Flügelgebäudes, das nach
dem Prwzip des Außenganghauses konstruiert ist, erreicht
man über äußere Eisenbetontreppen und dito vorkragende
Außengänge. Hier oben findet man in Kojen angeordnet
dieselben Einzelkabtnen, mit denselben blauen Türen, wie
sie unten längs der Straßenmauer aufgereiht sind. Auf
der Rückseite münden die Kabtnenkojen auf eine große
Gonnenbadterrasse, die nur für die Männerabteilung
gedacht ist. Wer sich eine Umkleidekabine leisten will, der
erhält gegen entsprechende Gebühr bei der Kasse einen
Schlüssel mit Nummer für eine bestimmte Kabine, in die
der Badende sich nach Wunsch mit Bekannten gleichen
Geschlechts teilen kann. Das Hintere Drittel der 121 m
langen Umkleidehalle ist insofern anders ausgestaltet, als
die dortigen Kojen statt mit verschließbaren Kästchen und
freistehenden Sitzbänken speziell für Schüler nur mit
offenen Kleiderhaken und Wandbänken ausgestattet sind,
und zwar in 14 Abteilungen für je eine Klasse, mittelst
Scherengitter verschließbar. Das obere Stockwerk ist hier
gegen die Bassinseite offen, als Zuschauertribüne
mit 2000 Sitzplätzen (hohe Betonstufen) ausgebildet.

In ähnlicher Weise angeordnet findet man ans der
rechten Seite des Etngangsgebäudes die ebenfalls zwei-
geschosfige aber nur halb so lange Umkleidehalle der
Frauenabteilung mit den ihr angegliederten vier Gchü-
lertnnen Kojen. Von den verschiedenen Umkleidege-
legenheiten find im ganzen vorhanden : 487 Einzel -

kabinen, 2800 Kleiderkästchen und 1100 Kleiderhaken in
den Schulkojen, total 4387. Das Garteubad ist somit
sür ca. 0000 Personen berechnet, was aber nicht hindert,
daß diese Zahl seit der Eröffnung schon verschiedentlich
stark über chritten wurde. Das Eglisee kann als maxi-
male Tagesbesucherzahl bereits 10,000 nennen, (ewe
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3ahl, bie baS 3üt'<her Stranbbab bis heute auch nut
ein etnzigeS SRal aufzumelfen batte).

SBegibt gdjj bet öabegag nun an feine TätigEett, fo
untersteht er r ,fid) ooretg bet ben gugbaberoannen im
$ofe bet erften fßtogebur unb burdhfchreitet bann einen
bet ®urchgänge p ben SSaffinS, an benen noch ©o«c|en<
räume unb Slborte Hegen. Söetrad^ien mit nun baS eigent«
lid^e gamilienbab. @S fefet geh pnäd^ft aus btei
SBaffins pfammen, nämlich einem foldjen für Nicht«
fdfjmimmer oon 50 auf 20 m unb 60 cm bis 1,20 m
Tiefe, maS etnem Inhalt oon 1200 m® entfpridjjt, hterauf
einem Schmimmerbedten oon ebenfalls 50 x 20 m —
etn SRag, bas ben SSeftimmungen ber Sdhmimmfport»
oereinigungen enlfpridft — aber einet Ttefe oon 1,75
bis 4,65 m (3200 m»), fobag eS auch pm Springen
benufct metben Eann, fd^tie^ttc^ nod) einem Heineren Sern*
bedten oon 10 x 20 m unb 70 cm bis 1,40 m Ttefe
(200 m*). Sdhmimmer« unb Ntchtfdhmimmerbecfen jinb
oon einet pfammenfaffenben jroet Nieter breiten Panfdj=
rinne umgeben, In bet ca. 20 cm hoch ftetS SBaffer fliegt,
roeldjeS Unreinigfeiten, namentlich Sanb entfernt unb
meldheS jeber jwangSläuftg burc^fd^reiten mug, bet geh
aus itgenb einet fRichtung nach tien SBafftnS begibt. Ste
Söafgnränber, gugmafdhrtnne unb ber oier SReter breite
fßromenabemUmgang gnb oollgänbig mit HtlnEerplatten
belegt, bie gdEj mit SetdhtigEeit reinigen lagen, mähtenb
ade UnterEongruEtionen in S3eton unb ©ifenbauten aus«
geführt gnb.

äBähtenb baS Nidhtfdfjmimmerbedfen etn einfaches
QuergefäDe hat, meift baS Sdhmimmerbedten eine Sprung«
grübe auf (20 x 28 m), bie g«h nach &en Räubern aU<

mähttgoerringert. ®er Sprungturm am etnenSecten*
enbe ig aus piet garten ©ifenbetongänbern (in ber
Querraanb tongrutert, meldfje in ben £>öhen oon bret,
fünfjmb jehn SReterm je eine aüfeltig auSEragenbe fßiatt»
form mit breifeitigen ©ifengelänbern tragen. Sefctere lagen
geh mittelg ©ifenlettern ertlimmen. SBährenb ber aUge«
meinen Sabejeiten bürfen nur bie beiben über bem $8af.
gnranb begnblichen ©tnmeterbretter unb am Sprungturm
baS ^Dreimeterbrett benügt metben. ®ie beiben oberen
Sprungpobege bleiben ben Schmimmfportoereinen refer*
olett. 5Hn beiben Hopfenben beS SdjjmimmerbedtenS gehen
je adht Startfodtel (entfpredhenb 8 Hampfbahnen). Um
bte an ber SBagerobetgäche gdh anfammelnben Schmutz
teildhen abzuleiten, Hegt rlngS um baS Stedten eine über»
laufrinne in HünEermaterial, beren SBulg pgletdfj ben
SSabenben als Çaltegelegenheit Ment. SJetm Sdhmimmer«
bedten ermöglichen geh» ©ifenlettern ben SBagereingieg,
beim NidhifdjroimmetbecEen oerfehen oier Setontreppen
benfelben ®leng. ®aS ßetnbeden btent in etger State
bem Sdjjulf(hmimm»Untetticht. Seine eine SängSfette ig
ganz als ©tagetgtreppe auSgebilbet. ©ine befonbere Schul«
bab=3eittabeHe forgt bafür, bag îetn gleichseitiger luf*
marfdh oon SchulElagen eintritt.

Nun su ben meiteren Anlagen neben ben S3afgnS :
fctnten, rtngS um baS Sernbedten herum fchflegen gdh
Sftafen»Sptelgä«hen an. ®en Turnern gehen bort alleriet
©eräte, SRedt, harten, Ntage, Hlettergerfig unb Sprung-
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bahnen sur Sßerfügung, ben Htabern augerbem ein fRunb«

lauf. ®te Turngeräte unterltegen alle eifriger Söenufcung,

SängS ber aufgereihten Schmimmbedfen Hegen auf ber

©egenfeite oon UmEleibehalle unb Tribüne, unfcca. 70 cm

oom éedtenumgang erhöht bie „Stranbfläthen" in
einer breite oon 25 Detern. Sie gnb in ber $anpt«
fache mit munbetooQem, reinem HrigaH-öuarzfanb ge«

füllt. ®tefe unb bie anfdhliegenben Nafen»Nuhepl%
forbern bireft sum ungesmungenen Sagern heraus, 3wel
®ouchenronbelle mit je oier SBraufeEöpfen unb oter Trlnt-
roagerbrunnen oeroollgänbigen biefe Anlage. • i

®en Çlntergrunb ber Sagetgädhen bilbet aber ber

fdhöne, faftige, |ohe Saubmalb, begen bidhter 95eganb
etmaS gelichtet morben ig. ®em SBalbboben führte man
ben oon ber ganzen Anlage übetfchüfggen ÇumuS ju,
bamit ber ©raSmurihS geförbert unb ber töoben begehbat
mürbe. ®em SSBalbfaum entlang gehen unsählige SÜuhe»

bänfe.
®rüben, jenfettl beS 3Rittelbaue§, im grauenbab

blieb baS ca. 1000 m® fagenbe alte Schmimmbeden
(10x70 m) in ben Ibmegungen unoeränbert. ®ie SDBaf«

ferttefe ig tn ber Htaberabteilung auf 35—40 cm unb

in ber Nichtfchroimmerabteitung auf 60 cm bis 1,20 m

feggelegt, mährenb ge in ber Sdhroimmerabteilung bis

SU 3,20 m angetgt. ®er Naum stolfdhen UmEletbehalle
unb Sabebedten mürbe hier als Sanb« unb Nafengranb
angelegt, ber s®ifchen Strage unb öedten feit langem
mit Haganten bepganst ig. So bilbet bie umgebaute,
alte SBabeanlage heute eine ooKgänbige, tn geh gefdhlof«

fene grauenbabeangalt, mel<he nur burch einen etnsigen

®urdfjgang mit bem gamilienbab tn Serbinbung geht.

SRodh hoben mir uns ben SHittelbau, ber baS @tn^

gangSgebäube nadh ber Ttefe su fortfefct unb garni lien •

bab unb grauenbab oonetnanber trennt, nicht angefeijaut.
Selbgrebenb gehört su einer SBabeanlage oon oorliegen
ber ©röge etn IR eg au rant, ©erabe in etnem gäbti=
fchen Sab ig ein folcheS abfolut nicht als SujcuS anp<
fpreegen; benn es gnb gerabe bie meniger bemittelten

Hreife ber atngegetlten, bie gdh bte mittägltdhe greijeit
oon swei Stunben für ben Sabebefudh etlüren, mährenb
roeldher 3«tt ge natürltdh audh ihr 3JlittagSmahl eitii«
nehmen hoben. Hurs nach zwölf llhr ergtegt geh ar
fdhönen Tagen etn ntafgger SRenfdhengrom auf baS @gti'

fee, um ei !urs oor 2 Uhr mteber su oerlaffen. SRadj

2 Uhr rfldEen bann bte neuen SRengen an, melche eS geh

erlauben Eönnen, ben Nachmittag babenb su oerbringen.

Huts gefagt, ba§ fRegaurant bilbet in ootliegenbem gaDê

eine fosiale ©tnridhtung. Ste ig hier ihren fpestellen @t<

forbernigen gemäg ausgebaut morben. ®aS Éegaurant
mirb suerg einmal alfoholfrei burchgeführt, maS bem fport«

liehen ©etge ber ganzen Anlage entfpridht. ®ann abet

mirb eS nadh bem fßrtnsip ber Selbgbebtenung betrieben,

®iefeS Spgem trägt bebeutenb sur 9Birtfehaftli<hfeit bei

(bie Speifen Eönnen fo su minimalen fßretfen abegegeben

merben); eS gegattet aber auch eine rafehe Sebiemmg«

maS bei grogem Slnbrange su Stogseiten oon groger

3BidhtigEett ig.
®ciS eigentliche fRegaurant beS ©artenbabeS, ba§ bireft

oom gamilienbab, mie oom grauenbab zugänglich ig'
gnbet geh im Dbergefdhog. ©in NegaurationSloEal W

grogen gengern fagt 200 ^erfonen. 3m fchliegt "
eine zum Teil überbedtte, zu breioiertel aber offene $«'
rage an, melche für roettere 700 SSefudher ausreicht. 3®*®'

mägige Stahlgühle unb bunte Sonnenfcgirme gehenJ""
groge unb Meine Tifdjje. S5on biefen ^lägen aus übet-

blidtt man trefgtdh baS ganze gamilienbab. ©tne âgnltcpe,

aber Eletnere Tetrage Hegt auf ber Sette beS grauen«

babeS unb ig nur oon biefem auS zugänglich-
gehörigen fßarterre'fRäumlichEetteu bergen eine oorbil&W
h«Ue fRegaurationSfüche, Dfgce, fßatigerie, Hüh^'
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Zahl, die das Zürcher Strandbad bis heute auch nur
à einziges Mal aufzuweisen hatte).

Begibt sich der Badegast nun an seine Tätigkeit, so

unterzieht erflch vorerst bei den Fußbadewannen im
Hofe der ersten Prozedur und durchschreitet dann einen
der Durchgänge zu den Basfin?, an denen noch Douchen-
räume und Aborte liegen. Betrachten wir nun das eigent-
liche Familienbad. Es setzt sich zunächst aus drei
Bassins zusammen, nämlich einem solchen für Nicht-
schwimme« von 5V aus 20 m und 6V cm bis 1,20 m
Tiefe, was einem Inhalt von 1200 entspricht, hierauf
einem Schwimmerbecken von ebenfalls 50 x 20 m —

à Maß, das den Bestimmungen der Schwimmsport-
Vereinigungen entspricht — aber einer Tiefe von 1,75
bis 4,65 m (3200 m°), sodaß es auch zum Springen
benutzt werden kann, schließlich noch einem kleineren Lern-
becken von 10 X 20 m und 70 cm bis 1,40 m Tiefe
(200 m"). Schwimmer- und Nichtschwimmerbecken find
von einer zusammenfaflenden zwei Meter breiten Plansch-
rinne umgeben, in der ca. 20 cm hoch stets Waster fließt,
welches Unreinigkeiten, namentlich Sand entfernt und
welches jeder zwangsläufig durchschreiten muß, der sich

aus irgend einer Richtung nach den Basfins begibt. Die
Basfinränder, Fußwaschrinne und der vier Meter breite
Promenaden-Umgang find vollständig mit Kltnkerplatten
belegt, die sich mit Leichtigkeit reinigen lasten, während
alle Unterkonstruktionen in Beton und Eisenbauten aus-
geführt find.

Während das Nichtschwimmerbecken ein einfaches
Quergefälle hat, weist das Gchwimmerbecken eine Sprung-
grübe aus (20 x 28 m), die sich nach den Rändern all-
mählig verringert. Der Sprungturm am einen Becken-
ende ist aus zwei starken Eisenbetonständern (in der
Querwand konstruiert, welche in den Höhen von drei,
süns und zehn Metern je eine allseitig auskragende Platt-
form mit dreiseitigen Eisengeländern tragen. Letztere lasten
sich mittelst Eisenleitern erklimmen. Während der allge-
meinen Badezeiten dürfen nur die beiden über dem Bas.
finrand befindlichen Etnmeterbretter und am Gprungturm
das Dreimeterbrett benützt werden. Die beiden oberen
Tprungpodeste bleiben den Schwimmsportvereinen refer-
viert. An beiden Kopfenden des Schwimmerbeckens stehen
je acht Startsockel (entsprechend 8 Kampfbahnen). Um
die an der Wasseroberfläche sich ansammelnden Schmutz-
teilchen abzuleiten, liegt rings um das Becken eine über-
laufrinne in Klinkermaterial, deren Wulst zugleich den
Badenden als Haltegelegenheit dient. Beim Schwimmer-
becken ermöglichen zehn Eisenleitern den Wasteretnstteg,
beim Nichtschwimmerbecken versehen vier Betontreppen
denselben Dienst. Das Lernbeckcn dient in erster Linie
dem Tchulschwimm-Unterricht. Seine eine Längsseite ist
ganz als Etnsteigtreppe ausgebildet. Eine besondere Schul-
bad-Zeittabelle sorgt dafür, daß kein gleichzeitiger Auf-
marsch von Schulklasten eintritt.

Nun zu den weiteren Anlagen neben den Basfins:
Hinten, rings um das Lernbecken herum schließen fich
Rasen-Spielflächen au. Den Turnern stehen dort allerlei
Geräte. Reck, Barren. Ringe, Klettergerüst und Sprung-
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bahnen zur Verfügung, den Kindern außerdem ein Rund-
lauf. Die Turngeräte unterliegen alle eifriger Benutzung.

Längs der aufgereihten Schwimmbecken liegen auf der

Gegenseite von Umkleidehalle und Tribüne, WMM. 70 cm

vom Beckenumgang erhöht die „Stranhflächen" in
einer Brette von 25 Metern. Sie find in der Haupt-
sache mit wundervollem, reinem Kristall-Quarzsand ge-

füllt. Diese und die anschließenden Rasen-Ruheplätze
fordern direkt zum ungezwungenen Lagern heraus. Zwei
Douchenrondelle mit je vier Brauseköpfen und vier Trink-
wasterbrunnen vervollständigen diese Anlage. -

Den Hintergrund der Lagerflächen bildet aber der

schöne, saftige, hohe Laubwald, dessen dichter Bestand
etwas gelichtet worden ist. Dem Waldboden führte man
den von der ganzen Anlage überschüssigen Humus zu,

damit der Graswuchs gefördert und der Boden begehbar
wurde. Dem Waldsaum entlang stehen unzählige Ruhe-
bänke.

Drüben, jenseits des Mittelbaues, im Frauenbad
blieb das ca. 1000 m" fastende alte Schwimmbecken

(10x70 m) in den Abmessungen unverändert. Die Was-

serttefe ist in der Kaderabteilung auf 35—40 cm und

in der Nichtschwimmerabteilung auf 60 cm bis 1,20 w

festgelegt, während sie in der Schwimmerabteilung bis

zu 3.20 m ansteigt. Der Raum zwischen Umkletdehalle
und Badebecken wurde hier als Tand- und Rasenstrand
angelegt, der zwischen Straße und Becken seit langem
mit Kastanien bepflanzt ist. So bildet die umgebante,
alte Badeanlage heute eine vollständige, in fich geschlos.

sene Frauenbadeanstalt, welche nur durch einen einzigen

Durchgang mit dem Familienbad in Verbindung steht.

Noch haben wir uns den Mittelba«, der das Ein
gangsgebäude nach der Tiefe zu fortsetzt und Familien-
bad und Frauenbad voneinander trennt, nicht angeschaut.

Selbstredend gehört zu einer Badeanlage von vorliegen-
der Größe ein Restaurant. Gerade in einem ftädti-
schen Bad ist ein solches absolut nicht als Luxus anzu-

sprechen; denn es find gerade die weniger bemittelten

Kreise der Angestellten, die fich die mittägliche Freizeit

von zwei Stunden für den Badebesuch erküren, während
welcher Zeit fie natürlich auch ihr Mittagsmahl einzu

nehmen haben. Kurz nach zwölf Uhr ergießt fich an

schönen Tagen ein massiger Menschenstrom auf das Eglt-
see, um es kurz vor 2 Uhr wieder zu verlassen. Nach

2 Uhr rücken dann die neuen Mengen an, welche es fich

erlauben können, den Nachmittag badend zu verbringen.

Kurz gesagt, das Restaurant bildet in vorliegendem Falle

eine soziale Einrichtung. Sie ist hier ihren speziellen Er-

forderniflen gemäß ausgebaut worden. Das Restaurant
wird zuerst einmal alkoholfrei durchgeführt, was dem sport-

lichen Geiste der ganzen Anlage entspricht. Dann aber

wird es nach dem Prinzip der Selbstbedienung betrieben.

Dieses System trägt bedeutend zur Wirtschaftlichkeit be>

(die Speisen können so zu minimalen Preisen abegegeben

werden); es gestattet aber auch eine rasche Bedienung,

was bei großem Andränge zu Stoßzeiten von groß«

Wichtigkett ist.
Das eigentliche Restaurant des Gartenbades, das direkt

vom Familtenbad, wie vom Frauenbad zugänglich ist, bs'

findet sich im Obergeschoß. Ein Restaurationslokal m
großen Fenstern faßt 200 Personen. Im schließt fich

eine zum Teil überdeckte, zu dreiviertel aber offene Ter

raste an, welche für weitere 700 Besucher ausreicht. Z«ea-

mäßige Stahlstühle und bunte Sonnenschirme stehen

große und kleine Tische. Von diesen Plätzen aus über-

blickt man trefflich das ganze Familtenbad. Eine ähnliche,

aber kleinere Terrasse liegt auf der Seite des Frauen-

bades und ist nur von diesem aus zugänglich. Die p
gehörigen Parterre-Räumlichkeiten bergen eine vorbildW
helle Restaurationsküche. Office, Patisserie, KühlM-"
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gjorratsfammer, Stawafihraum, bureau be§ 3tegaura=
teur§, sc. ®er Keder wirb oon Sogeträumen fût ®e<
mflie, Dbg unb ©etränfe, non ©emüferügtaum,
roajfetberetowgSanlage unb non ben Sienfträumen für
baë dtegaurationSperfonal ta Stnfprudj genommen. Sides

fjelgwaffer wirb |ter mittelg ©azhelzung gewonnen,
um jebe iRauchbelägigung p oermetben. ®aS 5Reftaurant
gibt alfo gleichzeitig ca. 1000 ptfonen ©elegenheit @r«

frijchungen einzunehmen. Slugerbem begaben geh noch
an zwei ©teilen beS gamilienbabeS ïleinere SSuffetë,
meldte {alte ©petfen unb ©etränfe abgeben.

(Schluß folgt.)

AttuieUttagJWtten.
'• Kodefttobefndj »er ^>gfpa. @S wäre ganz gnnloS,
irgenb eine Siegel aufhellen zu woden, wie man eine

2lu8gedung befugen fod. ®er eine miß feine Streif»
jflge burch bie Vaden alleine machen, um fich in bie

etnzelnen ®inge unb Probleme oertlefen z« fönnen ;

anbere wiebetum brausen ©efedfdjaft. Unter ©efed«
fdhoft oerfteht aber ber eine Segleitung eines, eines etn»

jigen SRenßhen, bem anbern bebeutet eS truppwetfer
Sefud). @8 hat fich »an tn ben erfien SEBochen ber
StaSgedung gezeigt, bag gerabe btefe Sfot Sefud) überaus
beliebt ig, was bei einer UnSßednng wie ber Vlfpa
nicht feljt oerwunberlich ig, bietet ge bo<h in jeber ihrer
etnzelnen Abteilung etwas, was für irgenb eine 3lrt non
Derbanb unb Setein non ganz befonberem, non fpezi»
fifdhem 3ntereffe tg.

®ie ®ireftion ber SluSgeHung hat aus biefem ©runbe
beßhloffen, burch Verausgabe non oerbilligten ©efeU»
fdjaftenfarien ben Kodeftiobefuch ber Vpfpa z« erleichtern,
©efedßhaften non 30 unb mehr Setfonen, bte geh bret
Sage nor bem Sefudje beim ©efretariat anmelben, er«

halten ©IntrittSfarten zum fpreife oon gr. 1.50 pro prfö«,
bie jum einmaligen fodeftioen Sefudje mit etnem ner«

antwortltchen güljrer berechtigen.

©artenbttttûuSgeHung SSMnterthnr. 3m zwanglofen
Seifeta ber Sehörben ig bte „©artenbauauSgellung
1931 SBinterthur" eröffnet worben. ®ag SBtnterthur
eine ©artengabt genannt wirb, baran erinnert mit Siecht
ber pägbent beS OrganifationSfomiteeS, VanbelSgäriner
©. Raffe, im Sormorte beS Katalogs, ber als güljrer
bient unb baran erinnert, bag bie Iet)te grogzügige
©artenbauauSgellung im 3ah*e 1924 anlägltch ber fan»
tunalen ©ewerbeauSgeHung in SBtnterthur gattfanb. ®te
heutige Schau, beten ganze Slnorbnung ben ©artenbau»
Sttchiteften gr. Vaggenmacher znm Stator hat, geht me»
niger in bte SBette, ge gewinnt aber bafür an intimem
«Setz unb hat ben Sotteil, bag ber größte Seil gefdjügt
ift. ®te hohe VaCe ber geffhütte auf ber Sdjüfcenwlefe
nimmt ge auf, baS blaue ViwmelSgewölbe ig bis weit
hinein gehtbar unb ber Sefud&er fühlt geh geborgen,
»enn etwa baS SBetter bem Unternehmen feine Vulb
aerfage« foUte. — Um ben Kern ber eigentlichen Sin»
njenauSgeHmtg tn ber Vötte, ber In feiner feltenen
|arbenpracht baS Stage entzücft, gruppieren geh bte StaS»

Mer ber SebarfSartifel, SBetfzeuge unb ©eräte für ben
©artenbau bie über SBtnterthur hinauSreichen. Serfdge«
Me Sfodjitefteu unb Unternehmer beS ©ewerbeganbeS
wb an ben einzelnen 3ngaflationen oorteilhaft unb teil»
»üfe originell beteiltgt. ®le SBinterthurer ©ärtnerzunft
?!®<|t todeftio unb inbioibued mit. ®abei liegen eS geh

_
%nSgedet etwas fogen, ge bieten burch ©ruppen»

J"r Bti mifutllt» DwelseuÄuis« Sief »»•
SP«! JMrme» Bitte» »i? »u raumim», « »»
'"•« Kostet g» Bie »lt«it!e».

bilber SemerfenSwerteS. ?ßrobufte ber Keramif geben
biefen ©ruppen bie fünglerifdje 9tote, unb bte tn färben«
freubige Konfolen oerwanbelten ©ebälfe ber geghütte
erhöhen ben ©härme ber ganzen Serangaltnng, bte biS

Zum 6. September bauetn wirb unb geh oon Anfang
an eines garfen gubrangg erfreute. („91. 8- 8>")

Tfjurgattifdje ©artenbau-StuSgeßung. (Kort.) 3n
SBetnfelben ßubet oom 29. Stagug bis 20. September
bie oom Tljurgauifdjen VanbelSgärtneroerbanb anläglich
feines 25 jäljttgen SegefenS arrangierte zmeite tljur»
gauifche ®artenbau»SluSgeUung gatt. ®ta
äugerg gebiegene, etn Slreal non etwa fünf 3««harten
umfaffenbe ÉuSgedungSanlage ig gefchaffen nach bem

Pan oon ©artenardjiteft Vaggenmacher aus SBinterthur
unb gliebert geh tn fünf Vauptgruppen. ®lefe umfaffen :

1. ©ine oorwtegenb ben Slum en gewibmete Ko lief»
tioauSgellung, bte burch baS augerorbentltche StaS»

mag ihrer ißffanzenelnhelten In Segonten, geuerfebetn
unb ©olbfebern in ihrer Strt etwas ganz dleueS bietet;
ge ig zum Teil begrenzt oon etner grogen, faftiggrünen
Safengädje unb etnem Teich mit Seerofen, im Vinter«
grunbe überhöht burch eine Terraffe mit ©elogen unb
Égnatum. 2. 3n ber Vade eine KodeftioauSffedung oon
Topfpflanzen tn grögter SRanntgfaltigfeit. 3. ©ine
SBedhfelauSgedung, enthaltenb a) ©ernfife, bann b) eine

Slumenbinberei unb zulefct c) 0bg (je 7 Tage
®auer). 4. ©ine StaSgeUung für @artenbau»3nbu»
g tie, befchieft oon girmen ber ganzen Schweiz, mit
einer ergaunlichen 9lei«hhaltigfett an gärtnerifdjen Se»

barfSartifeln ader Slrt (SDtafchlnen, ©eräte, Seitern,
Töpfereien, ©amenfortimente, ®üngmittel, SewäfferungS«
unb SertefelungSanlagen ufw.) 5. ©onbergärten oon
©inzelmitgliebern, bte gewiffe Spezialfulturen (dtofen,
Steifen, ®ahlien, Slütengauben, Sllpenpganzen) in ge»

fchmadooder ülnorbnung zur Schau bringen. 3» biefer
Abteilung haben auch ein gut geformtes ©rabbenfmal,
Zwei retzenbe ©artenhäuSchen, eine trauliche ©arten«
wohneefe unb etn gebrauchsfertiges SBeefenbhauS aus
3lfbegzement paffenbe StafgeUung gefunben. 3« erwäh»
nen ig auch ein fletneS 9tet«h für fpietenbe Ktnber, ein
otelgegaltigeS pantfdjjbecfen, aus welkem ein Srunnen
mit origtneden gormen herauSragt.

Son ben über 50,000 pflanzen, welche bte äluSgedung
aufgenommen hat, begeht bte groge SRehrheit in Slu»
men mit ihren frohen leudgenben garben. ©in 9tunb«

gang burch biefelbe bietet eine güde beS Schönen unb
3htereffanten, oermittelt aderbege ©inbrüefe nicht nur
in ber ©efamtübergeht, fonbern auch tu ihren unzähli«

gen ©tazelbargedungen. Unter ztelbewugter, fadhfunbiger
Seitung ig hier etn SBerf gärtnerißhen Schaffens unb

©egaltenS entganben, baS jeben Sefucher mit greube
unb ©enugtuung erfüllen wirb.

übticherweife ffnben in Serbinbung mit biefer Hu§«

gedung etne dteihe oon Serangaltungen unb Tagungen
oon SerufSoerbänben gatt, oon benen ber ogfdjweiz.
Trad&tentag am 6.September erwähnt fei.

Asphaltlack, Eisenlack
Ebol (Isolieranstrieh für Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5051

BECK, & Cie„ METERLEN
Uächpappen« und Teerproduktefabrlk.
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Borratskammer, Abwaschraum, Bureau des Restaura-
teurS, îc. Der Keller wird von Lagerräumen für Ge-
müse, Obst und Getränke, von Gemüserüstraum, Heiß-
wasserberàngsanlage und von den Dtensträumen für
das Restauratisnspersonal in Anspruch genommen. Alles
Hetßwasser wird hier mittelst Gazheizung gewonnen,
um jede Rauchbelästigung zu vermeiden. Das Restaurant
gibt also gleichzeitig ca. 1000 Personen Gelegenheit Er-
ftijchungen einzunehmen. Außerdem befinden sich noch
àn zwei Stellen des Familienbades kleinere Buffets,
welche kalte Speisen und Getränke abgeben.

(Schluß folgt.)

Zuttlellungwîîîn.
Kollektivvesuch der Hyspa. Es wäre ganz sinnlos,

irgend eine Regel aufstellen zu wollen, wie man eine

Ausstellung besuchen soll. Der eine will seine Streif-
züge durch die Hallen alleine machen, um sich in die

einzelnen Dinge und Probleme vertiefen zu können;
andere wiederum brauchen Gesellschaft. Unter Gesell-
schaft versteht aber der eine Begleitung eines, eines ein-
zigen Menschen, dem andern bedeutet es truppweiser
Besuch. Es hat sich nun in den ersten Wochen der
Ausstellung gezeigt, daß gerade diese Art Besuch überaus
beliebt ist, was bei einer Ausstellung wie der Hyspa
nicht sehr verwunderlich ist, bietet sie doch in jeder ihrer
einzelnen Abteilung etwas, was für irgend eine Art von
Verband und Verein von ganz besonderem, von spezi-
fischem Interesse ist.

Die Direktion der Ausstellung hat aus diesem Grunde
beschloßen, durch Herausgabe von verbilligten Gesell-
schaftenkarten den Kolleklivbesuch der Hyspa zu erleichtern.
Gesellschaften von 30 und mehr Personen, die sich drei
Tage vor dem Besuche beim Sekretariat anmelden, er-
halten Eintrittskarten zum Preise von Fr. 1.50 pro Person,
die zum einmaligen kollektiven Besuche mit einem ver-
antwortlichen Führer berechtigen.

Gartenbauausstellung Winterthur. Im zwanglosen
Beisein der Behörden ist die „Gartenbauausstellung
1931 Winterthur" eröffnet worden. Daß Winterthur
eine Gartenstadt genannt wird, daran erinnert mit Recht
der Präsident des Organisationskomitees, Handelsgärtner
G. Kuske, im Vorworte des Katalogs, der als Führer
dient und daran erinnert, daß die letzte großzügige
Gartenbauausstellung im Jahre 1924 anläßlich der kan-
tonalen GeWerbeausstellung in Winterthur stattfand. Die
heutige Schau, deren ganze Anordnung den Gartenbau-
Architekten Fr. Haggenmacher zum Autor hat, geht we-
Niger in die Weite, sie gewinnt aber dafür an intimem
Reiz und hat den Vorteil, daß der größte Teil geschützt
'st. Die hohe Halle der Festhütte auf der Schützenwiese
nimmt sie auf, das blaue Himmelsgewölbe ist bis weit
hinein fichtbar und der Besucher fühlt sich geborgen,
wen» etwa das Wetter dem Unternehmen seine Huld
versagen sollte. — Um den Kern der eigentlichen Blu-
wenansftellung in der Hütte, der in seiner seltenen
Farbenpracht das Auge entzückt, gruppieren sich die Aus-
steller der Bedarfsartikel, Werkzeuge und Geräte für den
Garknbau die über Winterthur hinausretchen. Verschie-
vene Architekten und Unternehmer des Gewerbestandes
stad an den einzelnen Installationen vorteilhaft und teil-
weise originell beteiligt. Die Winterthurer Gärtnerzunft

kollektiv und individuell mit. Dabei ließen es sich
we Aussteller etwas kosten, fie bieten durch Gruppen-

»ti «»«»Mlles v»ps«lêê«ûu»sts oser «»'
Mit» n»»«»»«» bitt«» »l? »« re»l«»iekt». »«> ««
UNit iw»«« 8» SRZ?«R. M EîKeâtti««.

bilder Bemerkenswertes. Produkte der Keramik geben
diesen Gruppen die künstlerische Note, und die in färben-
freudige Konsolen verwandelten Gebälke der Festhütte
erhöhen den Charme der ganzen Veràstaltung, dw-bis
zum 6. September dauern wird und sich von Anfang
an eines starken Zudrangs erfreute. („N. Z. Z.")

Thurgauische Garteubau-AuSstellvug. (Korr.) In
Weinfelden findet vom 29. August bis 20. September
die vom Thurgauischen Handelsgärtnerverband anläßlich
seines 25 jährigen Bestehens arrangierte zweite thur-
gauische Gartenbau-Ausstellung statt. Di--
äußerst gediegene, ein Areal von etwa fünf Jucharten
umfassende Ausstellungsanlage ist geschaffen nach dem

Plan von Gartenarchitekt Haggenmacher ans Winterthur
und gliedert sich in fünf Hauptgruppen. Diese umfassen:
1. Eine vorwiegend den Blumen gewidmete Kollek-
tivausstellung, die durch das außerordentliche Aus-
maß ihrer Pflanzeneinheiten in Begonien, Feuerfedern
und Goldfedern in ihrer Art etwas ganz Neues bietet;
fie ist zum Teil begrenzt von einer großen, saftiggrünen
Rasenfläche und einem Teich mit Seerosen, im Hinter-
gründe überhöht durch eine Terrasse mit Celofien und
Agnatum. 2. In der Halle eine Kollektivausstellung von
Topfpflanzen w größter Mannigfaltigkeit. 3. Eine
Wechselausstellung, enthaltend s.) Gemüse, dann d) eine

Blumenbinderei und zuletzt e) Obst (je 7 Tage
Dauer). 4. Eine Ausstellung für Gartenbau-Jndu-
strie, beschickt von Firmen der ganzen Schweiz, mit
einer erstaunlichen Reichhaltigkeit an gärtnerischen Be-
darfsartikeln aller Art (Maschinen, Geräte, Leitern,
Töpfereien, Samensortimente, Düngmittel, Bewässerungs-
und Berteselmigsanlageu usw.) 5. Sonder gärt en von
Einzelmitgliedern, die gewisse Tpezialkulturen (Rosen,
Nelken, Dahlien, Blütenstauden, Alpenpflanzen) in ge-
schmackooller Anordnung zur Schau bringen. In dieser

Abteilung haben auch ein gut geformtes Grabdenkmal,
zwei reizende Gartenhäuschen, eine trauliche Garten-
wohnecke und ein gebrauchsfertiges Weekendhaus aus
Asbestzement passende Aufstellung gefunden. Zu erwäh-
nen ist auch ein kleines Reich für spielende Kinder, ein
vielgestaltiges Plantschbecken, aus welchem ein Brunnen
mit originellen Formen herausragt.

Von den über 50.000 Pflanzen, welche die Ausstellung
aufgenommen hat, besteht die große Mehrheit in Blu-
men mit ihren frohen leuchtenden Farben. Ein Rund-
gang durch dieselbe bietet eine Fülle des Schönen und
Interessanten, vermittelt allerbeste Eindrücke nicht nur
in der Gesamtübersicht, sondern auch in ihren unzähki-

gen Einzeldarstellungen. Unter zielbewußter, fachkundiger
Leitung ist hier ein Werk gärtnerischen Schaffens und

Gestaltens entstanden, das jeden Besucher mit Freude
und Genugtuung erfüllen wird.

üblicherweise finden in Verbindung mit dieser Aus-
stellung eine Reihe von Veranstaltungen und Tagungen
von Berufsverbänden statt, von denen der ostschweiz.
Trachtentag am S.September erwähnt sei.

Aspksltîsek, KSssnlsek
LdsS WîeiMti'îkî! M keig»!

ZàNîMitt. làsteià
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